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Abb. 18. Erste Absenkung des Pumpenhaus-Caisson von 12,2 % 33,5 m.

der Kinderkrippe ist im Hinblick auf die der Morgensonne
abgewendete Lage nicht gut angeordnet. Die Verwendung des
Verbindungstraktes als Spielhalle, die gegen Zug und Nordwind
total geschiitzt ist, kann lobend hervorgehoben werden, wie auch
die Anordnung der sonnig gelegenen Sitzhalle vor dem T&chter-
und Jiinglingsheim. Es wéire zu empfehlen, den ganzen Woh-
nungstrakt hoher zu legen. Der &ussere Aufbau ist klar und
einfach; er weist ansprechende Verhiltnisse auf. Die beiden Ge-
bdude sind in ihrem Volumen gut zueinander abgewogen.

Der Bau des Unterwassertunnels fiir die Kiihl-

wasserversorgung des Elektrizititswerkes Dublin
Von Dipl. Ing. ERWIN SCHNITTER, G. E. P., S.I.A., Oberingenieur
der Neuen Baugesellschaft Wayss & Freytag A. G., Frankfurt a. M.
(Schluss von Seite 67.)

Gleichzeitig mit den geschilderten Arbeiten gingen diejenigen
vom festen Lande aus vor sich:

Der Bau des Pumpenhauses begann mit der Herstellung eines
Planums {iber mittlerem Grundwasser, auf dem iiber schwerem
Schwellenrost auf Hartholzkeilen die Riistung der Arbeitskammer
errichtet wurde. Ueber der Kammerdecke wurde der Trog zu-
néchst 3 m hoch aufgefiihrt, sodass ein Eisenbetonkérper von
33,5 m Lénge, 12,2 m Breite und 6,4 m Hohe entstand (Abb. 1
und 18). Seine Decke ist als zwischen den Querwéinden der Pum-
penkammern gespannt gerechnet. Da diese Querwinde nur als
Riegel durch den Zulaufkanal verlaufen, wurden sie hier wihrend
der Absenkung durch schwere eiserne Diagonalen zu einem Fach-
werk ergénzt. Die Langswinde dieses Korpers wurden fiir die
beim Abseunken anzunehmenden Biegungsmomente bewehrt. Die
Eintrittstelle des Tunnels in diesen Trog wurde mit Backsteinen
zugemauert.

Die grosste Sorgfalt erforderte das Ausriisten der Arbeits-
kammer, das Entfernen des Schwellenrostes unter der Schneide
und das moglichst gleichméssige Uebertragen des Schneiden-
druckes auf den aus Asche, grobem Bauschutt und Teilen alter
Betonfundamente bestehenden, im Grundwasser liegenden Unter-

grund. Hierbei treten die grossten Spannungen auf, die der Cais-
son je auszuhalten hat, da bei der Druckluftabsenkung der
grosste Teil des Gewichtes von dem Luftkissen der Kammer ge-
tragen wird und auf die Schneide nur ein kleiner und regulier-
barer Teil der Last entfillt. In Anbetracht des grossen Caisson-
Gewichtes von 2500 t musste vor allem ein Schieben zu stark
belasteter Riistungsstiitzen vermieden werden. Das Entlasten der
Riistung erfolgte teils durch Losen der Keile, hauptséchlich aber
durch Freigraben der Schwellen, wodurch das Ganze allmé&hlich
und gleichmissig abgesenkt wurde und die Schneide 40 cm in
den Boden eindrang, der hier vorgingig von allen grossen Stei-
nen befreit und durch gleichméssiges Material ersetzt worden war.

Durch die ersten 2,5 m wurde der Caisson unter Wasserhal-
tung durch Bauschutt und Seesand abgesenkt. Nachdem das
mittlere Niederwasser erreicht war, begann der Seesand aufzu-
treiben und zu schieben. Nun wurden drei Mammut-Pumpen in
die Kammer eingebaut und zwei Druckluftschleusen aufgesetzt
und die weitere Absenkung unter Druckluft vorgenommen. Die
Forderleitungen der Mammut-Pumpen wurden nach einem Spiil-
feld oder zur Kiesbereitungs-Anlage bis 50 m weit verldngert
(Abb. 19) ; allzu grobe Steine wurden durch die Schleuse gefor-
dert. Die Absenkung des sorgfiltig horizontal gehaltenen Caisson
erfolgte regelméssig. Bald zeigte sich, dass der bei Ebbe abge-
senkte Caisson sich bei Flut infolge Ansteigens des Kammer-
druckes wieder hob, worauf Wasserballast zugegeben wurde.
Nach Beendigung der ersten Absenkung wurde der Caisson wei-
tere 3m aufbetoniert um diesen Betrag abgesenkt, darauf auf volle
Hohe aufbetoniert und abgesenkt, bis er auf endgiiltiger Tiefe
vollsténdig horizontal stand. Der Trog aus 2020 m3 Eisenbeton
wurde hierbei 6 m hoch mit Ballastwasser gefiillt. Zudem musste
er infolge der unsymmetrischen Ausbildung der Konstruktion
einseitig mit 35 t Rundeisen und Walztrigern belastet werden. Bei
ungestorter Senk- und Férderarbeit betrug die mittlere tigliche
Absenkung 30 cm, wobei fiir die vier Stunden dauernde Absen-
kung léngs der Schneide 20 Mann verteilt waren, wihrend fiir
das Ausrdumen des Materials mit Schichten von neun Mann
gearbeitet wurde. Gegen Schluss der Senkung ging die Arbeit
nur mit 15, spéter 10 cm Senkung im Tag voran, infolge der
schwierigen Fiihrung des unsymmetrischen Caisson in dem von
Feinsand bis Grobkies unregelméssig wechselnden Untergrund.
Auch machte sich die starke Bremsung durch die wachsende
Reibung geltend, die sich bei 10 m Eindringung im Boden zu
3 t/m? errechnete.

Nach beendigter Absenkung wurde in den Kiesboden der
Arbeitskammer als Haupterdung fiir das Kraftwerk ein System
von Kupferleitungen verlegt und hierauf die Arbeitskammer mit
600 m? Fiillbeton in 15-tédgiger Arbeit geschlossen. Zum satten
Anschluss dieser Fiillung mit der Kammerdecke wurden durch
zwOlf Injektionsrohre 7 t Zement eingepresst. Darnach wurde
der Eisenbeton-Oberbau des Pumpenhauses erstellt und die me-
chanischen Anlagen eingebaut.

Der an das Pumpenhaus anschliessende 29,5 m lange Tunnel-
Caisson des Verbindungsstiickes mit Einlauf und Schieberschacht
wurde in offener Baugrube iiber Mittelwasser einschliesslich des
Schachtaufbaues hergestellt. Der Schacht erhielt eine proviso-
rische Decke mit Rohrstutzen zur Arbeitskammer und den beiden
Tunnelréhren. Die Schiitzen wurden fertig eingebaut und dienten
als siidlicher Abschluss des Tunnels. Sie schlossen mit ihrer
Bronzedichtung luftdicht ab. Am landseitigen Ende ist iiber der

Abb. 19. Spiilleitungen zur Waschanlage ; links Pumpenhauscaisson.
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Decke des Einlaufes eine Eisenbetonquerwand als Teil des Fugen-
kastens errichtet. In die Stirnseite wurde wie in der gegeniiber-
liegenden Pumpenhauswand ein Larssenschloss so einbetoniert,
dass der Abstand genau einer Bohle Profil II entspricht. Am
nérdlichen Ende, wo der Caisson knapp mit dem Fundament des
zu unterfahrenden Sammlers abschliesst, erhielten die Tunnel-
Rohren eine Erweiterung, in die ein Zylinder aus 2,7 m langen
Larssenbohlen Profil 0 eingelegt wurde zum spéteren Tunnelvor-
trieb. Eine luftdichte Holzwand mit eiserner Tiir schloss den
Tunnel hier ab. Die Arbeitskammer dieses grossen und kompli-
ziert geformten Eisenbeton-Caisson war durch kriftige Quertré-
ger versteift.

Die Absenkung wurde so lange als moglich unter Wasser-
haltung ausgefiihrt. Das seeseitige Ende hatte einen z&hen Pfahl-
rost aus Pitch-Pine zu durchfahren. Als nach 2,1 m Senkung
der Auftrieb im Sand zu stark wurde, wurden drei Mammut-
Pumpen eingebaut und die Schleuse auf dem Schacht montiert.
Nun konnte die Absenkung unter Druckluft in regelméssigem
Gange erfolgen. Eine der Mammut-Pumpen férderte den Kies
nach der Betonieranlage, die beiden andern auf den Riicken des
sinkenden Caisson (Abb. 20). Im Mittel wurden bei einer Grund-
fldche von 6,1 x 29 m téglich anfangs 45, spéter 60 cm gesenkt.
Fiir eine 2 Stunden dauernde Senkung von 30 cm waren 20 Mann
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Abb. 21. Tunnel-Vortrieb mittels chemischer Boden-Verfestigung.
Lingsschnitt A-A durch eine Rohraxe, Horizontalschnitt in Rohraxe,
Querschnitt B-B durch Arbeitsstelle ; Masstab 1 : 200.

E Einstieg; R Rohre zum Einspritzen der Chemikalien.

Schluss-Absenkung des Pumpenhaus-Caisson.

Querschnitt B-B

ldngs der Schneide verteilt; die Férderung erfolgte durch Schichten
von je neun Mann. Die Kammer wurde stets ganz leer gehalten
mit einer Mulde in der Mitte und moglichst freier Schneide, so-
dass die Caissonlast auf dem Luftkissen ruhte. Dadurch ergab
sich trotz der ungiinstigen Form des Caisson eine stdrungslose,
rasch fortschreitende Absenkung. Bei der Schlussenkung war
der Caisson mit Riicksicht auf die fertig eingebauten Schiitzen
besonders sorgfiltig waagrecht zu stellen. Nach beendigter Ab-
senkung, die fiir 6,8 m 14 Tage bendtigt hatte, wurde die Kammer
mit Beton satt gefiillt.

Ueber der Fuge nach dem Pumpenhaus errichtete man durch
Rammen einer Larssenbohle in die vorgesehenen Schldsser und
Ausfiihrung einer Eisenbetondecke zwischen Pumpenhauswand
und aufgesetzter Eisenbetonwand einen ortsfesten Caisson, der
unter Druckluft mit Zementbrithe gedichtet wurde, und in dem
die 51 cm breite Fuge ausgehoben und zunéchst die Sohle aus-
betoniert wurde. Hierauf liess man die Druckluft ab, brach die
Ziegelmauer nach dem Pumpenhaus heraus und fiihrte den Ver-
bindungsbeton in freier Luft aus.

Der letzte Caisson von 14,8 m Lénge (Abb.1) war fiir das
Tunnelstiick unter dem Hafendamm abzusenken. Im Schutze
einer Larssen-Spundwand wurde zwischen den Bockkrangeleisen
der aus grossen Granitquadern gebildete hier 14 m breite Hafen-
damm abgebrochen und die darunter liegende Steinschiittung
entfernt. Auf eingefiilltem Planum wurde der unsymmetrische
Caisson mit gekriimmten Tunnelréhren mit massivem Ueberbau
so errichtet, dass er landseitig bis knapp an den Sammler reichte,
zu dessen Sicherung er einen Eisenbetonaufsatz erhielt; seeseitig
liess er gegen den Trockendock-Caisson eine Fuge von 46 cm
frei. Eine aufgesetzte Eisenbetonwand diente hier als zukinftige
Wand der Fugenkammer und enthielt die An-
schlussbohlen; zugleich hatte sie den Fuss des
neu zu errichtenden Hafendamms zu sichern. Das
siidliche Ende der beiden Tunnelrshren war in
gleicher Weise wie die Gegenseite erweitert, mit
horizontalen Spundbohlen ausgeriistet und durch
luftdichte Holzwand mit eiserner Tiire abge-
schlossen; das seeseitige Ende war mit Back-
steinen luftdicht zugemauert. Im massiven Ueber-
bau wurden zwei Schichte angeordnet, der eine
als Zugang zur Arbeitskammer, der andere als
provisorischer Einstieg (E in Abb. 21) zu den
beiden Tunneln. Die Absenkung dieses Caisson
benstigte neun Tage bei tdglichen Senkungen von
0,9 - 1,5 m. Seine Kammer wurde ausbetoniert und der Hafen-
damm mit den alten Granitquadern wieder aufgebaut. — Die
Fuge nach dem Trockendock wurde in tiplicher Weise geschlossen.

Damit verblieb als letzte Arbeit die bergmdnnische Unter-
tunnelung des Sammlers (Abb. 21). Zundchst wurde eine Tunnel-
réhre unter Druckluft gesetzt und nach Auspumpen mittels der
hierzu iiberall eingebauten Mammut-Pumpen trocken gelegt. Tm
Schutze der Druckluft wurden Larssenbohlen als geschlos-
sener horizontaler Zylinder von 2,3 m Durchmesser vorgetrieben.
Nach kurzer Zeit wurde in den hydraulischen Pressen ein Druck
von 30 t pro Einzelbohle erforderlich. Nach einem Vortrieb von
1,2 bis 1,5 m kamen sdmtliche Bohlen zum Stehen. Dasselbe zeigte
sich vor allen vier Oertern. Dabei blies die Luft ausserhalb der
schiitzenden Holzwand so stark ab, dass ein Aussteigen und Frei-
machen der Bohlen zum weitern Vortrieb nicht in Frage kom-
men konnte. Es musste zu einer zusitzlichen Massnahme gegriffen
werden, die angesichts des scharfkornigen, saubern Kieses in
chemischer Verfestigung des zu durchfahrenden Bodens nach
dem Joosten’schen Verfahren als sichere Losung gesehen wurde.
Diese wurde durch die Lizenzinhaberin des Joosten’schen Patentes,
die Firma John Mowlen & Co. Litd., London, durchgefiihrt. Die
Tunnelrshren des letzten Caisson, durch den provisorischen Ein-
stieg zugingig gemacht, wurden als Arbeitsstelle eingerichtet.
Um das Ausbreiten der Chemikalien im Boden zu beschrénken,
wurde zunichst eine Mischung aus Kalk und:Zement eingepresst,
indem vom Tunnel aus die Holzwand durchbohrt und ringsum
Rohre vorgetrieben wurden. Fiir das Einpressen der beiden Chemi-
kalien wurden zwei kleine Kolbenpumpen mit Druckluftantrieb
im Tunnel aufgestellt, die aus entsprechenden Bottichen saugten.
Die Holzwand wurde durchbohrt und mittels Presslufthammer
11/, Stahlrohre R mit gelochtem Ende vorgetrieben. Nach je
50 cm Vortrieb wurde eine bestimmte Menge Natrium-Silikat
eingepresst. Das Rohr wurde nach und nach verldngert, bis es
nach etwa 6 m an die gegeniiberliegende Caissonwand anstiess.
Nun wurde es zuriick gerammt und nach je 50 cm Riickzug wieder
eine bestimmte Menge Calzium-Chlorid eingepresst. Diese zweite
Fliissigkeit tritt mit der ersten sofort in chemische Verbindung,
wodurch der lose gelagerte Kies zu einem festen Korper wird,
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einem weichen Sandstein oder einer leicht verkieselten Nagelfluh
vergleichbar. In dieser Weise wurde lings der Tunnelwand in je
50 cm Abstand Rohr um Rohr leicht fécherformig ausstrahlend
vorgetrieben und ausgespritzt. Durch drei weitere Rohre wurde
auch der Kern verfestigt. Fiir die Bemessung des Rohrabstandes
war massgebend, dass man fiir die zuverlissige Verfestigung mit
einer Reichweite von 30 cm rings um ein Rohr rechnet. Insge-
samt wurden eingespritzt: von dem in fliissigem Zustand in
Fassern gelieferten Natrium-Silikat 9,28 t gleich 28 kg/m3 ver-
festigten Bodens; und von dem in festem Zustand in Fissern ge-
lieferten und auf der Baustelle zu 16senden Calzium-Chlorid 3,36 t
gleich 17 kg/ms3 verfestigten Bodens, bei einem Durchmesser des
verfestigten Zylinders von 3,35 m fiir einen lichten Ausbruch von
2,5 m Durchmesser.

Nach Beendigung dieser systematisch und mit grésster Sorg-
falt in beiden Tunneln durchgefiihrten Einspritzungen wurde der
Tunnelausbruch unter einem Luftdruck von 0,9 atii in Angriff
genommen. Dem Ausbruch sollte in der durch Spundbohlen nicht
geschiitzten Strecke eine Auskleidung mit 18 cm starken Seg-
mentsteinen ringweise folgen; diese Ringe hatten 45 cm Lénge.
Die unteren Steine bis auf Kimpferhdhe waren 60 cm lang und
wogen 150 kg; die oberen waren leichter. Die Ringe griffen keil-
formig ineinander und die Steine besassen Nut und durch Flach-
eisen gebildete Feder.

Zuerst wurde der Ausbruch im Ost-Tunnel durch die eiserne
Tire in der Holzwand vorgenommen; der Boden zeigte sich hart
und nur wenig Luft blies durch ihn ab. Er wurde mit leichten
Presslufthdmmern abgebrochen; die Holzwand wurde entfernt
und im Schutze der Spundbohlen weiter ausgehoben. Obschon
der Boden durch ein weisses Salz gleichmissig durchzogen war
und 2 m hoch in senkrechter Wand stand, hatte man iiber die
Homogenitét der Verfestigung keine Sicherheit. Man musste zu-
néchst mit der Moglichkeit rechnen, dass durch die Chemikalien
nicht erreichte Stellen zu einem plétzlichen starken Luftverlust
fiihren konnten, wodurch das Wasser augenblicklich eindringen
wiirde. Deshalb wurde die Brust vollstéindig luftdicht verschalt,
in der Weise, wie dies vor dem Schild bei Unterwasser-Tunneln
iiblich ist, d. h. es wird Brett um Brett vorgelegt, wobei die neue
Brust mit einer dicken Lage von geknetetem Ton verkleidet wird,
in die das Brett gepresst und verkeilt wird. Jede verbleibende
Stelle der neuen Brust wird mit Ton dicht gepackt. Auf diese
Weise werden wéhrend des Vortriebes immer nur geringe Flichen
flir den Luftaustritt durch den Baugrund frei gegeben. Nach-
dem das Ende der Spundbohlen erreicht war, wurde die obere
Hélfte des Profils mit eisernen Vortriebsbohlen (120 x 20 3¢
1 cm) versehen; die untere Hilfte wurde mit Brettern verkleidet,
das ganze mit Ton luftdicht gemacht. Dem Aushub folgte sofort
die Auskleidung mit Segmentsteinen, Ring um Ring. Nach Ein-
bringen zweier Ringe wurden sdmtliche Steine durch darin vor-
gesehene Locher mit Zement hinterpresst. So wurde vorgetrieben,
bis man die gegeniiberliegenden Bohlen antraf. Nun wurde in
einem Zuge ausgehoben, in den verbleibenden Strecken die be-
wehrte Betonauskleidung eingebracht, {iber den Segmentsteinen
der 5 cm starke bewehrte Verputz aufgeworfen und das ganze
ausgiebig und mit steigendem Druck hinterpresst.

Da sich die Verfestigung als vollstéindig und homogen er-
wiesen hatte, wurde beim westlichen Tunnel keine Verschalung
der Brust mehr vorgenommen, nur das Gewolbe wurde durch
eiserne Bohlen verschalt. Dem Luftverlust durch den ausgebro-
chenen Boden wurde begegnet, indem jede fertig ausgehobene
Stelle der Wandung und der jeweiligen Brust mittels einer Hand-
spritze mit Zement-Milch bespritzt wurde. Diese wurde durch
die entweichende Luft in lose Stellen hineingezogen und band
dort ab. Damit wurde die Tunnelwand auf einfachste Weise mit
einer dichten, festen Kruste iiberzogen; dieses Mittel erwies sich
als ebenso schnell wie wirkungsvoll. Dem ringweisen Ausbruch
folgte auch hier das Auskleiden mit Segmentsteinen, das satte
Hinterpacken mit Beton und das Hinterpressen mit Zement. Die
Verfestigung zeigte sich auch in diesem Vortrieb als homogen
und durchgehend; der Ausbruch von 2,4 m Durchmesser stand
frei. Das Material bestand aus scharfkérnigem, reinem Grobkies
mit Steinen bis zu 25 cm; der Ausbruch der 6 m langen West-
strecke erforderte sieben Tage.

Ed

Nach Beendigung dieser Strecke wurden simtliche verblei-
benden Zwischenwénde in den Tunnelrdhren entfernt, die Druck-
luft abgeblasen, die Schiitzen beim Einlauf in das Pumpenhaus
gezogen und der Tunnel auf die ganze Linge zugénglich gemacht.
Er zeigte sich in allen Teilen vollstindig wasserdicht. In den
Fugen war keine Abweichung der Tunnelabschnitte wahrnehmbar.
Die Tunnelsohle ist von der Fassung bis zum Pumpenhaus eine
gleichméssig durchgehende. Die Fugen waren kaum mehr er-

kennbar. Die westliche Tunnelréhre ist versuchsweise mit Inertol
gestrichen; es soll damit das Wachstum von Algen verzogert
werden.

Fiir sémtliche beschriebenen Betonarbeiten wurden 350 kg
pro m? hochwertigen Zementes verwendet; die regelmissig aus-
gefiihrten Probewlirfel zeigten nach sieben Tagen Bruchfestig-
keiten von 300 kg/cm? mit Schwankungen von 230 bis 450 kg/cm?
(Vorschrift 200 kg/ecm?). Nach 28 Tagen betrug die Bruchfestig-
keit im Mittel 420 kg cm? Der Kies wurde in einer Kieswische
in drei Komponenten zerlegt und wie folgt zusammengesetzt :
30/, Sand bis 3 mm, 20/, Sand 3 =~ 7 mm und 50 °/, Kies 7+
25 mm.

Die beschriebenen Bauarbeiten wurden im Januar 1935 be-
gonnen und im September 1936 abgeschlossen. In der Regel
wurde mit 44 Stundenwoche einschichtig gearbeitet, nur die
Druckluftarbeiten liefen dreischichtig durch. Fiir die Arbeiten
unter Druckluft standen im ersten Jahre zwei, im zweiten Jahr
ein erfahrener deutscher Caisson-Meister zur Verfiigung; im
iibrigen wurde mit drtlichem Personal gearbeitet und Vorarbeiter
wie Arbeiter herangebildet, die vorher kaum je unter Druckluft
gearbeitet hatten. Es wurden stets die gleichen Leute verwendet.
Wéhrend der ganzen Bauzeit trat, abgesehen von vereinzelten
leichten Gliederschmerzen, kein Fall einer ernstlichen Druckluft-
Erkrankung auf.

Die Ausfithrung dieses Baues erfolgte durch eine Arbeits-
gemeinschaft der Pioneer Road Construction Co. Ltd., Dublin und
der Neuen Baugesellschaft Wayss & Freytag A.G., Frankfurt
a./M. nach von dieser Firma aufgestelltem Projekt und Bauver-
fahren. S&dmtliche Ausfiihrungspléine wurden in Frankfurt a./M.
ausgearbeitet. Die ortliche Durchfiithrung lag in den Hénden des
Verfassers, dem hierbei fiinf deutsche Meister und Facharbeiter
zur Seite standen.

Ein neuartiges Rangierspill

Ein ganz neuartiges Rangierspilll), das vor einiger Zeit auf
dem Markte erschienen ist, sei hier ndher beschrieben. Das Spill
(Abb. 1) besteht in der Hauptsache aus dem Spillkopf oder
Trommel 1 mit abnehmbarem Deckel 2, in dem sich der Antriebs-
motor 3 befindet, und der Fundamentplatte 4 mit Getriebekasten
5, in der das Stirnrad-Reduktionsgetriebe 6—7 vollstdndig in
Oel 1duft. Der Deckel 8 des Getriebekastens tridgt einen Lager-
zylinder 9, auf dem sich die auf einer Schulter 9a abgestiitzte
Seiltrommel 1 dreht.

Die Seiltrommel hat drei Zonen, eine obere, von grossem
Durchmesser, die eine gerdumige Kammer fiir die Aufnahme des
Antriebsmotors und eine Schulter zum Auflegen des Zugseiles
besitzt, um Lasten mit grosser Geschwindigkeit bei kleiner Zug-
kraft fordern zu konnen; sodann eine mittlere Zone von méglichst
kleinem Durchmesser, um Lasten mit kleiner Geschwindigkeit
bei grosser Zugkraft zu fordern, und eine untere Zone mit gros-
sem Aussendurchmesser, die es ermdoglicht, einen grossen An-
triebszahnkranz 10 aufzunehmen.

Diese untere Trommelerweiterung dient zugleich als Schutz
des Getriebekastens mit Zahnkranz 10 und Antriebskolben 11
gegen Eindringen von Schmutz und Wasser (Dichtungsring 12).
Auf dem Lagerzylinder 9 ist ein den Motor tragender Stiitzring
13 aufgesetzt, dessen auf dem Lagerzylinder 9 aufsitzender
unterer Flansch 13a zugleich die Spilltrommel achsial fiihrt.
Die Motorwelle ist mittels einer Kupplung 14 mit der, im Stiitz-
ring 13 und Deckel 8 des Riderkastens gelagerten, zentralen
Antriebswelle 15 verbunden, die mittels einer Anzahl Stirnradder-
paare iiber den Zahnkolben 11 den Zahnkranz 10 antreibt.

Die Kupplung 14 ist zum Schutze des Motors, sowie der
Getriebeteile gegen schidliche Ueberlastungen, die im Betriebe
oft unvermeidlich sind, als sicherwirkende Ueberlastungskupplung
ausgebildet. Der eingebaute Elektromotor ist gegen &ussere
Beschddigungen jedwelcher Art sehr gut geschiitzt. Die eigen-
artig geformte Spilltrommel gestattet den Einbau von normalen
Flanschmotoren bis zu 30 PS Leistung, ohne dass dadurch der
untere Trommeldurchmesser grosser als absolut notwendig aus-
gefithrt werden muss. Bis auf einen kleinen, der Motorventilation
sowie der Wartung dienenden Ringraum wird das Trommelinnere
durch den Motor voll ausgeniitzt.

Im Riderkasten 5 ist eine Oelpumpe 16 eingebaut, die das
Schmierél dem Ridderkasten entnimmt, dem Raume 5a zuleitet
und durch die Lingsbohrung der Antriebswelle 15 hindurch zum
oberen Wellenlager 13b fiihrt, von wo das Schmierdl in den
Kanal 13c¢ des Stiitzringes und zu den Lagerstellen der Seil-
trommel gefiihrt wird. Der Ringraum 17 zwischen dem unteren
und oberen Trommellager dient als Oelvorratsraum und hat einen

1) Patent der A.-G. der Maschinenfabrik von Th. Bell & Cie., Kriens.



	Der Bau des Unterwasserkanals für die Kühlwasserversorgung des Elektrizitätswerkes Dublin

